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Europäischer Stahlbaupreis 2005 für „Flughafen München Terminal 2“ 
 
 
Das mit dem europäischen Stahlbaupreis 2005 für Deutschland ausgezeichnete Abferti-
gungsgebäude Terminal 2 am Flughafen München, ein Gemeinschaftsprojekt der Flugha-
fen München GmbH und der Deutschen Lufthansa AG wurde 1998 über einen internatio-
nalen Architektenwettbewerb zugunsten der Münchener Architekten und Stadtplaner 
Koch+Partner entschieden.  
 
Die Bauherren hatten eine enorme Bandbreite von Funktionen vorgegeben, die der Neu-
bau erfüllen sollte: Gepäckförderanlage und Check-in-Einrichtungen, Service und Komfort 
für Fluggäste und Besucher, praktische und angenehme Arbeitsplätze für die Mitarbeiter. 
Zudem sollte das ganze Gebäude raumklimatisch, akustisch und ästhetisch höchsten 
Ansprüchen genügen. 
 
Koch+Partner erhielten den Auftrag für die Objektplanung der Gesamtmaßnahme. Aus-
schlaggebend war die hohe Transparenz der Halle, sowohl was die Funktionalität als 
auch den Baukörper betrifft. Die weiträumige, lichtdurchflutete Check-in-Halle mit ihrem 
großzügigen Erscheinungsbild setzt hinsichtlich der Maßstäblichkeit, Detailausbildung und 
Konstruktion Akzente. Maßgeblichen Anteil daran haben die konsequente Logik der Kon-
struktion und die elegante Ausarbeitung der Details. 
 
Die Gesamtmaßnahme bestand aus der prämierten, zentralen Terminalhalle mit einer 
Grundfläche von ca. 23.000 m² - in der sich die gesamte landseitige Infrastruktur der Pas-
sagierabfertigung befindet -, einem Pier-Gebäude in drei Ebenen mit 24 Flugzeug-
Abstellpositionen und einer Gesamtlänge von 980 m sowie einem zentralen Parkhaus mit 
6.400 Stellplätzen auf einer Grundstückfläche von insgesamt 1 Mio. m². Das Terminal 2 
des Münchner Flughafens verfügt über eine Bruttogeschossfläche von insgesamt ca. 
300.000 m² und ist auf die Abfertigung von 20 bis 25 Mio. Fluggästen pro Jahr ausgelegt. 
 
Die Inbetriebnahme des neuen Terminals erfolgte nach nur viereinhalb Jahren Planungs- 
und Bauzeit am 29. Juni 2003.  
 
 
Enges Zeitkorsett  
 
Außerordentlich eng war der Zeitrahmen für Planung und Ausführung. Er konnte nur 
gehalten werden durch umfassenden CAD-Einsatz in allen Leistungsphasen und die In-
stallation eines elektronischen Datenmanagementsystems (EDM). Das System verwaltete 
über 150.000 Plandateien der Architekten und Fachplaner, beteiligt waren 25 Ingenieur-
büros für Haustechnik, Tragwerksplanung, Gepäckfördersysteme und unterschiedlichste 
technische Spezialbereiche. Das Montagefenster für den Stahlbau reichte von August bis 
November 2001 – eine Herausforderung, angesichts der Ausmaße der Halle: Sie ist 
172 m lang, 140 m breit und 23 m hoch. Verbaut wurden 3000 t Stahl, dafür waren 45.000 
Montagestunden erforderlich. Das konnte nur durch umfangreiche Vorfertigung und per-
fekte Logistik bewältigt werden. 
 
Auf die Bewältigung aller dieser Herausforderungen heben auch die Juroren des Stahl-
baupreises ab: „Das attraktive Gebäude ist ein bemerkenswertes Beispiel erfolgreicher 
Stahlarchitektur, das bei nutzerfreundlicher Auslegung und starkem, aber nicht aufdringli-
chen Gesamteindruck für größtmöglichen Komfort und maximale Wirtschaftlichkeit steht. 
Ein klares Konzept und die Logik einer klassischen Stahlkonstruktion haben ein Gebäude 
entstehen lassen, das Raum und helle Atmosphäre schafft.“ Vergeben werden die Steel 
Design Awards, einer pro Land, alle zwei Jahre von der Europäischen Konvention für 
Stahlbau (EKS). 
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Terminalhalle - Stahlbau 
 
Abweichend vom modularen Konzept des bestehenden Terminals 1 verfügt das zweite 
Terminal über eine zentrale Halle aus Stahl und Glas, in der sich die gesamte landseitige 
Infrastruktur der Passagierabfertigung befindet. 
 
Die Haupttragrichtung der Dachkonstruktion entspricht auch der Hauptrichtung der Pas-
sagierströme. So wird psychologisch das Ziel unterstützt, den Passagier der Nase nach 
zu seinem Flugzeug zu führen. Zusätzlich ergeben sich durch die Stützenfreiheit über 
beinahe 60,0 m großzügige, flexible nutzbare Zonen für die Check-In Bereiche und die 
Sicherheits- und Passkontrollen.  
 
Die Dachkonstruktion setzt sich aus sieben Dachfeldern zusammen, die aus vier Elemen-
ten bestehen: Hauptstützen, Hauptbinder, Nebenbinder und Unterkonstruktion. 
 
Die Hauptstützen im Abstand von 19 m sind als Verbundstützen in nichtbrennbarer F 90-
Qualität gefertigt. Die Stahlrohre haben überwiegend einen Durchmesser von 660 mm, an 
der Ostseite von 864 mm, mit unterschiedlichen Wanddicken, gefühlt mit Stahlbeton.  
 
Die meisten Hauptstützen sind am Fuß über Elastomer-Lager angeschlossen, um einen 
zentrischen Lasteintrag zu gewährleisten. Die Verbindungen zu den Hallenbindern erfol-
gen über gabelförmige Lager und Gelenkbolzen. Die vier aussteifenden Hauptstützen an 
der Ostseite stehen auf der Massivkonstruktion des Piergebäudes. Hier werden die ge-
samten Windlasten auf die West- und Ostfassade eingeleitet. 
Grundsätzlich wurden die Dimensionen, Wanddicken und Stahlgüten aller Rohre nach 
den statischen Beanspruchungen detailliert abgestuft. 
 
Die sechs Fachwerk-Hauptbinder mit Parallelgurten überspannen in West-Ost-Richtung 
Felder von 58 m, 19 m und 57 m. Sie haben einen Abstand von 24 m und eine Bauhöhe 
von 5,5 m. Die Fachwerkstäbe bestehen aus Rundrohren mit Durchmesser von 152 bis 
324 mm.  
 
Die jeweils zweiteiligen gespreizten Gurtrohre sind über liegende Bleche verbunden, an 
denen die einteiligen Pfosten über Kontakt und die Diagonalen über Knotenbleche und 
Gelenkbolzen angeschlossen sind. Geschraubte Montagestöße in den Gurten erlaubten, 
dass keinerlei Schweißarbeiten auf der Baustelle durchgeführt werden mussten. 
 
Die Hauptträger der Fachwerkkonstruktion bilden die Hochpunkte der wellenförmigen 
Dachlandschaft. Die Nebenträger sind als Hängezugwerk ausgebildet und bilden die Tief- 
bzw. Entwässerungspunkte. Sie tragen die 6 m breiten Oberlichter, die verantwortlich sind 
für das flirrende Lichtspiel, das die gesamte Konstruktion so leicht erscheinen lässt. 
 
Die Fachwerk-Nebenbinder in Nord-Süd-Richtung sind in ihrer Form den Belichtungsan-
forderungen der Halle angepasst. Sie überspannen 24 m, haben einen Abstand von 9,5 m 
und eine Bauhöhe von maximal 2,8 m. 
 
Pfetten und Nebenträger aus Walzprofilen bilden die Unterkonstruktion für die Trapez-
blechdeckung und die Oberlichtverglasung. 
 
Die Aussteifung des Gebäudes erfolgt über einen liegenden Verband auf Höhe der Un-
tergurte von Haupt- und Nebenbindern. Er gibt seine Lasten an der Westseite auf drei 
hintereinander liegende stehende Verbände ab. An der Ostseite übernehmen vier einge-
spannte Stützen die Verbandskräfte. 
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Die 196 Rundstahldiagonalen, die über den gesamten Dachbereich verteilt sind, wurden 
zur Erzielung einer möglichst hohen Steifigkeit mit je 250 kN vorgespannt. Die stehenden 
Rundstahlverbände  sind ebenfalls so vorgespannt, dass bei ungünstigster Windbean-
spruchung keine Stäbe ausfallen. 
 
Besonderer Wert wurde bei der Dimensionierung der Check-In Halle auf die unterschiedli-
chen Temperatur-Beanspruchungen gelegt, da sich wegen der Sonneneinstrahlung die 
Ober- und Untergurte der Binder unterschiedlich erwärmen und wegen der statisch unbe-
stimmten Lagerung die Schnittgrößen nicht unwesentlich beeinflussen. Die Temperatur-
beanspruchungen insbesondere im Bereich der eingespannten, sehr steifen Stützen an 
den Untergurten der Randnebenträger erforderten bereichsweise den Einbau von Längs-
kraftgelenken. 
 
In dieses „Hochleistungstragwerk“ sind in der Untergurtebene automatisch gesteuerte 
Lichtsegel integriert, die zum einen zur Verbesserung der Raumakustik beitragen, zum 
anderen je nach Sonnenstand für den übergeordneten Blendschutz in der Halle sorgen. 
Diese Lichtsegel sind von größter optischer Bedeutung als lichter, transluzenter Ab-
schluss des Halleninnenraums, und zur Reduzierung der Leuchtdichtekontraste zwischen 
geschlossenen und verglasten Hallendachbereichen. Im Zusammenspiel mit dem ausge-
klügeltem Beleuchtungskonzept – Kombination von direkter und indirekter Beleuchtung – 
ergibt sich sowohl tagsüber als auch nachts ein großzügiger, lichtdurchfluteter Hallen-
raum. 
 
Eine verglaste, an den Nebenbindern aufgehängte und über das Pier aufgeständerte Fuß-
gängerbrücke, der sog. Skywalk, verbindet in Hallenmitte das Hauptgebäude mit der 
Besucherterrasse in der obersten Gebäudeebene. 
 
Das Hauptgebäude erhielt allseitig eine Doppelfassade mit Einfachverglasung auf der 
Außenseite, sowie Isolierverglasung auf der Innenseite. Für die Fassadenunterkonstrukti-
on sind Dehnfugen aufgrund großer Temperaturschwankungen etwa alle 20 m vorgese-
hen. Die Windbeanspruchung auf die Fassaden wird von Vierendeelträgern (Leitern), an-
gelehnt an die obere Dachkonstruktion, aufgenommen, wobei die Leitern mit beiden Hol-
men auf der Stahlbetondecke stehen. Da die Verglasungen die Temperaturbewegungen 
der Hallen-Dachkonstruktion nicht mitmachen können, sind die oberen Auflager der Lei-
tern an der Hallendachkonstruktion über horizontal verschiebliche Gleitlager angeschlos-
sen. 
 
Diese gesamte Stahlkonstruktion wurde in enger Zusammenarbeit zwischen 
Koch+Partner (Planung), Seeberger Friedl und Partner (Tragwerksplanung) und dem 
Münchner Stahlbauunternehmen Maurer Söhne (logistische Konzeption, Fertigung und 
Montage) realisiert. 
 
 
München, 16.09.2005 

 


